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I m Bundesarchi v Koblen z 1 befindet sich ein umfangreiche s Dokumen t 

in deutsche r Sprach e aus dem 16. Jahrhundert , das polnisch e Angelegen-
heite n betrifft. Es stamm t aus dem Mecklenburgische n Archiv in Schwerin 

und hat den Titel „Orati o Statuu m Regni Polonia e ad Regem in Comicii s 

Regni Poloniae , Piotrcovia e Anno MDLXII" . Der Titel legt nahe , daß es 

sich um eine Instruktio n für polnisch e Abgeordnet e handelt , welche die 

Ständ e der polnische n Krone , also sowohl Klein- als auch Großpolens , re-
präsentierten . In Wirklichkeit war dieses Dokumen t aber nur ein Werk des 

kleinpolnische n Adels. Es wurde auf dem Landta g in Nowe Miasto Korczyn 

am 19. März 1562 verfaßt.2 Es war an den polnische n König gerichtet , der 

den Sejm für den 12. April 1562 nach Petrika u einberufe n hatte. 3 Sowohl 

der Text dieser Abgeordneteninstruktio n selbst als auch der politisch e 

Kontex t der mit diesem Dokumen t zusammenhängend e Ereignisse sind 

den polnische n Historiker n im allgemeine n recht gut bekannt. 4 Bemerkens -
wert erschein t aber die Tatsache , daß die damaligen innerpolnische n Er-
eignisse in Deutschlan d Interess e erweckten . Auffälligerweise handel t es 

sich hier nich t um einen Berich t oder eine Meldun g mecklenburgischer , 

preußische r oder habsburgische r Abgesandter , sonder n um eine Übertra -
gung der authentische n Urkund e aus dem Polnische n ins Deutsche , die von 

der Exekutionsbewegun g des Adels in Polen angefertigt wurde. 5 Im meck-
lenburgische n Archiv waren zwei derartige , von den wichtigsten Ereig-
nissen in Polen handelnd e Dokument e zu finden : das erste, , aus dem Sejm 

von 1555, berichte t davon, daß sich der polnisch e Adel für die Einführun g 

der Reformatio n und die Übernahm e der Augsburgischen Konfession er-
klärt hatt e 6; das zweite, das hier veröffentlich t wird, ist am Vortag des 

1) Sign. Aw 282 „a d Polonic a 1562", S. 128—146. 
2) Diarius z sejmu piotrkowskieg o 1565 poprzedzon y kronik a 1559—1562 

[Diariu m des Petrikaue r Sejms 1565 versehen mi t eine r Chroni k 1559—1562], er-
klär t von Wi. C h o m e . t o w s k i , hrsg. von Wl. K r a s i ň s k i , "Warschau 1868, 
S. 23. 

3) Ann a D e m b i ň s k a : Polityczn a walka o egzekucje^ dob r królewskich w 
latác h 1559—1564 [De r politisch e Kamp f um die Exekutio n de r königliche n Gü -
te r in den Jahre n 1559—1564], in : Rozpraw y Historyczn e Towarzystwa Naukoweg o 
Warszawskiego, Bd. XIV, H. 2, Warscha u 1935, S. 38. 

4) Ebenda , S. 45—47; Iren a K a n i e w s k a : Matopolsk a reprezentacj a 
sejmowa za czasów Zygmunt a Augusta [Die kleinpolnisch e Sejmrepräsentatio n 
zur Zei t Sigismun d Augusts], Warscha u 1974, S. 112—113. 

5) Übe r die Exekutionsbewegun g in Pole n siehe G. R h o d e : Geschicht e 
Polens , Darmstad t 31980, S. 203, 215, 224, sowie J . K. H o e n s c h : Geschicht e 
Polens , Stuttgar t 1983, S. 106 u. 120. 

6) Teres a B o r a w s k a , J . M a l l e k : Reformaci a w Polsc e w šwietle 
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vom polnische n Köni g Sigismun d August zusamme n mit dem polnische n 
Adel beschlossene n großen Programm s der Rechteexekutio n (darunte r auch 
der Güter ) verfaßt, das zur Stärkun g der Finanzlage , der Rechtsprechung , 
der Landesverwaltun g un d überhaup t zur Modernisierun g des polnische n 
Staate s beitrage n sollte. Darau s kan n gefolgert werden , daß sich die meck -
lenburgische n Herzög e für erstrangig e Angelegenheite n in Pole n interes -
sierten . Dahe r erschein t es sinnvoll , dieses Dokumen t auc h deutsche n Le-
sern zugänglich zu machen . 

Zunächs t soll das Schriftstüc k un d sein Zusammenhan g mi t dem polni -
schen Text nähe r besproche n werden . Es befinde t sich in der Czartoryski -
Bibliothe k in Kraka u 7 un d träg t den Tite l „Legacj a do króla Jego Mošci " 
[Botschaf t an Seine Majestä t den König] . Er besteh t aus dre i Teilen : De r 
erste Teil (S. 23—33) enthäl t Informatione n übe r die Gründ e für die Ab-
wesenhei t des kleinpolnische n Adels auf dem bevorstehende n Sejm in 
Petrikau,i m zweiten (S.33—37) werden die Befürchtunge n des Adels wegen 
der verbreitete n Gerücht e übe r die geheime n Verhandlunge n des polni -
schen König s mi t Kaiser Ferdinan d I. über die Thronfolg e in Pole n ausge-
drück t un d im dritte n Teil (S. 37—41), der im gewissen Sinn e eine Fort -
setzun g un d Erweiterun g des ersten ist, werden die Klagen des kleinpolni -
schen Adels über die Anarchi e in der Kron e sowie die Forderung , den Exe-
kutionssej m einzuberufen , formuliert . Nu r der erste Teil des Dokument s 
wurd e bisher veröffentlicht 8, aber nac h der Handschrif t von 1868 aus der 
Krasiňski-Majorats-Bibliothek , die im Zweite n Weltkrieg verbrannte . Es 
sollte noc h hinzugefüg t werden , daß in der Bibliothe k in Komik' 9 eine 
weitere Kopi e dieses Dokument s aufbewahr t wird, dere n Inhal t mi t dem 
der Handschrif t in der Czartoryski-Bibliothe k identisc h ist. Da s hie r ver-
öffentlicht e Dokumen t aus dem Mecklenburgische n Archiv ist wiederu m 
eine fast wörtlich e Übersetzun g des Texte s aus der Czartoryski-Bibliothek , 
von dem aber der zweite, übe r die Thronfolg e in Pole n handelnd e Teil (S. 
33—37) weggelassen wurde . Fü r die Veröffentlichun g dieses Texte s sprich t 
auch die Tatsache , daß der Schlußtei l (S. 37—41 in der Handschrif t der 
Czartoryski-Bibliothek ) bisher nich t bekann t war. 

Hie r dränge n sich Frage n auf. Wie ist es zur Anfertigun g der Übersetzun g 
gekommen ? In wessen Auftrag wurde sie gemacht ? Wer ha t dem Über -
setzer den Originaltex t der Abgeordneteninstruktio n zugänglich gemacht ? 
Vor allem aber , wer war am Besitz dieses Dokument s interessier t un d 
warum wollte er seinen Inhal t kennen ? Es scheint , daß Antworte n auf diese 
Frage n zuerst im Inhal t des Dokument s selbst zu suchen sind . 

relacji pruskiej i meklemburskie j z sejmu piotrkowskiego 1555 r. [Die Reforma -
tion in Polen im Spiegel der preußische n und mecklenburgische n Relation  vom 
Petrikaue r Sejm 1555], in: Acta Universitati s Nicola i Copernici , Histori a XX, 
Nauk i Humanistyczno-Spoleczne , H. 158, Thor n 1985, S. 17—30. 

7) Sign. 1604—III , S. 23—41. 
8) Diarius z sejmu piotrkowskieg o 1565 (wie Anm. 1), S. 23—32. Vgl. Wl. K o -

n o p c z y r i s k i : Chronologi a sejmów polskich 1493—1793 [Chronologi e der 
polnische n Sejme 1493—1793], Kraka u 1948, S. 139 f. 

9) Sign. 249. 
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„Krone" bzw. bis zur Einberufung des Generalse jms werde er inzwi-
schen im Gerichtsverfahren alles, was er noch besitze, verlieren, ohne die 
Wiedergutmachung der Schäden zu erleben. Das herrschende Unrecht er-
wecke beim Adel berechtigte Empörung, desto mehr , als es eine riesige Ge-
fahr für das ganze L a n d darstel le, weil im Falle eines Überfalls d u r c h 
feindliche Truppen viele der Geschädigten, s ta t t die Grenzen zu verteidigen, 
zuerst die eigenen Feinde angreifen würden . Deswegen ver lange der klein-
polnische Adel noch einmal und entschieden, daß der König möglichst schnell 
den Generalsejm einberufe, der sich in erster Linie mit der Beseitigung des 
angewachsenen Unrechts befassen solle und erst dann mit den livländischen 
Problemen sowie mit der Sicherung einer entsprechender Landesver te i -
digung vor i rgendeinem Feind. Die Diskussionen sollten in Anwesenhei t des 
Königs geführt und Beschlüsse durch Ver t re ter aller Stände des Königreichs 
gefaßt werden, schon deswegen, weil die Verteidigung der angeschlossenen 
Lände r riesiger G e l d s u m m e n bedürfe . I m m e r h i n — so e r inner te der Adel — 
sei in der Vergangenhei t Wladyslaw Jagiello zum König gewählt worden, 
u m beide Länder zu s tärken, dami t sie im Notfall erfolgreich gegen den ge-
me insamen Feind auftreten könn ten . Lau t dem Inkorporat ionspr ivi leg hät-
ten doch die polnischen Könige, da run te r auch S ig i smund August , ge-
schworen, im Falle größter L a n d e s b e d r o h u n g den Sejm aller Unte r t anen 
nach Warschau (in der polnischen Fassung nach Parczów) oder nachLubl in 
einzuberufen. Nie zuvor — so schloß der Adel von Kleinpolen mit Nach-
druck — sei die Lage im Lande so ernst wie jetzt gewesen. Der König solle 
sein Versprechen einhal ten u n d den seit l angem postul ier ten und erwarte-
ten Exekut ionsse jm einberufen. 

Der Text — den übrigens die kleinpolnischen Abgeordneten Stanis law 
Sobek, Stanis law Czyžowski und Kazimierz Hinek im Mai 1562 in Wilna 
vorgelegt ha t ten ", w a r kernig, bildhaft und mit dem für den kleinpolni-
schen Adel typischen Temperament verfaßt. Dem Anschein nach enthiel t 
der höfliche Text ein Ul t imatum an den König, daß er, wenn er keinen Exe-
kutionssejm einberufe und demzufolge die inneren Angelegenheiten nicht 
regele, er nicht mit der Zus t immung zu seiner Politik in Livland rechnen 
könne . Es m u ß hier daran er inner t werden, daß S ig i smund Augus t sechs 
Monate vorher im Vertrag von Wilna vom 28. November 1561 Livland an Li-
tauen angeschlossen hat te , dagegen bedurf te die Inkorpora t ion dieses Lan-
des in die polnische Krone noch der Zus t immung des polnischen Sejms.12 

Einen Teil der livländischen Gebiete — Kur land und Semgallen — h a t t e er 
dem letzten livländischen Landmeis ter des Deutschen Ordens Got thard 
Ket t ler als Lehen übergeben. In dieser neuen Lage konnte ein solcher 
S tandpunk t des kleinpolnischen Adels und später des sich mi t ihm solidari-
sierenden großpolnischen Adels die Politik des Königs gegenüber Livland 
durchkreuzen. Dies beunruhig te den König und auch Herzog Albrecht von 
P reußen , einen der Mitautoren des Säkular isa t ionswerkes des Livländi-

l l ) K a n i e w s k a (wie Anm. 4), S. 112. 
12) K. R a s m u s s e n : Die livländische Krise 1554—1561, Kopenhagen 1973, 

S.221f. 
5 
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sehen Ordens . Wir erfahre n dies au s der Korresponden z des Herzog s Al-
brech t mi t dem Adel un d den Würdenträger n sowohl aus Klein - als auc h au s 
Großpolen. 13 Dies e Korresponden z ha t Ann a D e m b i ň s k a rech t gründ -
lich analysiert. 14 Es ist nämlic h dabe i von Interesse , daß Herzo g Albrecht , 
obwoh l er infolge der Säkularisatio n Livland s kein e neue n Territorie n ge-
wann — er besaß nu r das Amt Grobi n als Pfan d —, sich für das Schicksa l 
dieser Provin z sehr interessierte . Er verfolgte eine weit verstanden e dy-
nastisch e Politi k un d war um eine sichere Ostgrenz e besorgt. Albrecht s Bru-
der Wilhelm war Erzbischo f von Riga un d der Herzo g Christop h von Meck -
lenbur g seit 1555 Koadjuto r des Rigaer Erzbischofs . In Livland stimmte n 
die dynastische n Interesse n der Hohenzoller n un d der Mecklenburge r über -
ein. 15 Die größt e Chance , in Livland ein Herzogtu m zu gewinnen , hatt e 
Christop h von Mecklenburg . Er betrie b jedoch kein e realistisch e Politik . 
Er hatt e die Verträge von Wilna von 1561 mi t Sigismun d August nich t un -
terschrieben , weswegen ihm die Unguns t des König s drohte . Er hatt e aber 
die Chance , in Zukunf t wenigsten s das Territoriu m des Rigaer Erzbistum s 
zu erhalten . Ein e derartig e Garanti e war eben im Vertra g von Wilna ent -
halten . Herzo g Christop h sollte nu r dem Vertrag beitreten . Unte r dem 
Druc k seines Bruder s Johan n Albrech t von Mecklenbur g versprach er auf 
der Beratun g in Güstro w im Janua r 1562, mi t dem polnische n Köni g Kon -
takt e anzuknüpfe n un d ihm den Lehnsei d zu leisten. 16 Offen blieb nu r die 
Frage , ob Christop h sich unmittelba r nac h Livland begeben ode r zuers t zum 
Sejm nac h Petrika u fahre n sollte. Inzwische n begab sich Herzo g Johan n 
Albrecht von Mecklenburg , seit 1555 Schwiegersoh n Albrecht s von Preußen , 
nac h Königsberg , wo er am 13. Mär z 1562 erschien ; hie r sollte er auf den 
Brude r Christop h warten . Zusamme n mi t Herzo g Albrech t von Preuße n 
sollten sie für die mecklenburgische n Interesse n in Livland sorgen . Herzo g 
Christop h hiel t aber sein Wort nich t un d kam nich t nac h Königsberg , obwoh l 
sein ältere r Brude r bis Jun i dor t auf ihn wartete . Christop h sucht e nac h 
andere n Lösungen , fragte den Kaiser um Rat , wie er sich verhalte n sollte, 
un d leistete dan n am 31. Oktobe r 1562 dem schwedische n Köni g Eric h XIV. 
den Lehnseid . Die s führt e späte r zu seiner persönliche n Katastrophe , als er 
am 4. August 1563 in polnisch e Gefangenschaf t geriet. 17 Diese Ereignisse 
überschreite n aber den Rahme n dieses Beitrags . 

13) Ein e Reih e von Briefen polnische r Adliger an Herzo g Albrech t vom Mär z 
un d April 1562 ha t Carolin a L a n c k o r o ň s k a in den Element a ad fontiu m 
editiones , Bd. XLI , Ro m 1977, Nr . 1842—1847, veröffentlicht . 

14) D e m b i ň s k a (wie Anm . 3), S. 40—44. 
15) Siehe Iselin G u n d e r m a n n : Grundzüg e der preußisch-mecklenburgi -

schen Livlandpoliti k im 16. Jahrhundert , in : Baltisch e Studie n 52 (1966), S. 31— 
56. 

16) F . W. S c h i r r m a c h e r : Johan n Albrech t Herzo g von Mecklenburg , 
Erste r Theil , Wismar 1885, S. 403. 

17) Di e Politi k des Christop h von Mecklenbur g in der un s interessierende n Zei t 
besprich t am ausführlichste n A. B e r g e n g r ü n : Herzo g Christop h von Meck -
lenburg , letzte r Koadjuto r des Erzbistum s Riga, Reval 1898, S. 166—183, 203— 
205. 
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Dami t ist n u n abe r Antwor t au f di e F rage n möglich , di e a m Anfan g ge-
stell t wurden . E s schein t nämlich , da ß Herzo g Albrech t von P reuße n un d 

sein Schwiegersoh n J o h a n n Albrech t von Mecklenbur g im F rüh jah r 1562 

von Königsber g au s die l ivländische n Angelegenhei te n seh r gena u ver-
folgten . Sie ha t t e n daz u wichtige Gründe . Da s Schicksa l Livland s w a r zwar 

scho n entschieden , doc h — wie scho n frühe r e rwähn t — bes tande n groß e 

Chancen , gewisse Veränderunge n zugunste n von Chr i s top h von Mecklen -
bur g durchzuführen . Dahe r bliebe n die Gesandtschafte n de r kleinpolnische n 

un d späte r auc h de r großpolnische n Abgeordneten , die im Ma i 1562 von Kö -
ni g Sigismun d August in Wilna empfange n wurden , von ihne n nich t un -
beachtet . Am 16. Ma i 1562 berichtet e de r Ver t r au t e de s preußische n Her -
zogs Gabrie l T a r l o au s Wilna , da ß ebe n an diesem Ta g de r Köni g die 

kleinpolnische n Abgeordnete n empfange n sollte , un d fügte hinzu : „Wa s 

ich ihre r werbung e wehgen ih n erfahrung e bekumme , will ich E. F . D . mei -
ne n gnedigste n her rn , bey heu the n alles klerliche n zustellen. " , 8 Auf diese m 

Wege konn t e also ein e Abschrift de r Botschaf t de r kleinpolnische n Abge-
ordne te n in die herzoglich e Kanzle i in Königsber g gelangt sein . Hie r w u r d e 

sicherlic h für J o h a n n Albrech t von Mecklenbur g die Übersetzun g angefer -
tigt , u n d so gelangt e sie in da s Schwer ine r Archiv . E s sollt e abe r n o c h hinzu -
gefügt werden , da ß die m e c k l e n b u r g i s c h e Handschr i f t w e d e r von Gabr ie l 

Tarl o noc h von Be rnha r d Pohibl , eine m andere n Ver t rau te n des Herzog s 

von Preußen , angefert ig t wurde . 1 9 

E r w ä h n u n g verd ien t noc h derjenig e Abschnit t de s Textes , de r in de r 

deutschsprachige n Fassun g weggelassen w u r d e u n d von de n angeb l iche n 

geheime n Verhandlunge n Sigismun d Augusts mi t de n Habsburger n übe r 

die Thronfolg e in Pole n nac h de m To d dieses König s handel te . Wir wissen, 

da ß im Mär z 1562 de r Wojewode von Pose n Marci n Zborowsk i tatsächlic h 

in Adelna u Gespräch e mi t de m kaiserliche n Ver t r au te n Wilhel m Kurzbac h 

geführ t un d ih m vorgeschlage n hat te , Erzherzo g Maximil ia n nac h de m To d 

Sigismun d Augusts au f de n polnische n Thro n zu erheben. 2 0 I m Apri l des -
selben J a h r e s schickt e de r K r a k a u e r Bischo f Fili p Padniewsk i eine n Diene r 

mi t eine m Memoria l nac h Wien , in de m er vom schlechte n Gesundhei ts -
zustan d Sigismun d Augusts ber ichtet e un d de n Habsburger n die A n n a h m e 

de r polnische n Kron e vorschlug , dami t sie nich t de m andersgläubige n J o -
h a n n Sigismun d Zapoly a zufiele . Kaise r Fe rd inan d gab darau f ein e vor-
sichtige , abe r ab lehnend e Antwort . 2 1 Nicht s zeugt davon , da ß Sigismun d 

18) Elementaa d fontiu m editiones , Bd. XLIII , Ro m 1978, Nr . 242, S. 189f. 
19) Ein e Schriftprob e ha t C. L a n c k o r o ň s k a Bd. XLII I u. XLI V der 

Element a ad fontiu m editiones , Ro m 1978, als Illustratio n beigefügt. 
20) J . S z u j s k i : Stosunk i dyplomatyczn e Zygmunt a Augusta z dome m 

austriacki m (1548—1572) [Diplomatisch e Beziehunge n Sigismun d Augusts mi t dem 
österreichische n Herrscherhau s (1548—1572], in : Przegla d Polsk i IV (1869), H. 4, 
S. 278. 

21) Ebenda , S. 279; T. W i e r z b o w s k i : Zabieg i cesarza Maksymilian a I I 
o korone . polskq 1565—1578 [Bemühunge n Kaise r Maximilian s II . um die polnisch e 
Kron e 1565—1578], in : Ateneu m II I (1879), S. 407. 

5 * 
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August selbst irgendwelch e geheime n Verhandlunge n mi t de m Kaise r übe r 

die Thronfolg e geführ t hat , vor allem m u ß ma n dabe i die schlechte n Be-
ziehunge n zu seine r F ra u Kathar in a von Habsbur g mitberücksichtigen . Her -
zog Albrech t war übe r de n S tan d diese r Beziehunge n seh r gut unterr ichte t . 

Vielleich t deswegen wurde n die Befürchtunge n de r kleinpolnische n Abge-
ordne te n ü b e r di e geheime n Verhand lunge n Sigismun d Augusts mi t de m 

Kaise r übe r di e Thronfolg e in Pole n wede r vom Herzo g von P reuße n noc h 

von J o h a n n Albrech t von Mecklenbur g erns t genommen . E s könn te n abe r 

auc h andere , zweitrangig e G r ü n d e daz u geführ t haben , da ß diese r Abschnit t 

de r Abgeordnetenins t rukt io n au s Kleinpole n in de r meck lenburg i sche n 

Handschrif t weggelassen wurde . 

Schließlic h mu ß noc h e rwähn t werden , da ß die Botschaf t de r kleinpolni -
sche n Abgeordnete n ein e wichtig e Etapp e au f de m Weg, di e Unters tü tzun g 

Sigismun d August s für da s E x e k u t i o n s p r o g r a m m zu er langen , darstel l te . 

Eine n wei tere n Schri t t t a t de r polnisch e Adel, inde m er sich im August 1562 

selbständi g zu eine r Bera tun g in Sandomi r versammel te . D a begriff de r Kö -
ni g de n Erns t de r Lage und , nachde m er scho n seit F rüh j ah r vorhat te , sich 

für die Exekut io n auszusprechen , ta t e r es jetz t endgültig . Am 7. Sep tembe r 

1562 verschickt e er ein e Proklamat ion , in de r die S tänd e zu m Exekut ions -
sejm nac h P e t r i k a u a m 22. Novembe r 1562 einberufe n wurden. 2 2 

22) Ann a S u c h e n i - G r a b o w s k a : Monarchi a dwu ostatnic h Jagiellonó w 
a ruc h egzekucyjny [Monarchi e der beide n letzte n Jagiellone n un d die Exekutions -
bewegung] Teil 1: Genez a egzekucji dob r [Genes e der Güterexekution] , Breslau 
1974, S. 181—183; D e m b i ň s k a (wie Anm . 3), S. 56 

A n h a n g 

Oratio Statuum Regni Poloniae ad Regem in Comiciis 

Piotrcoviae Anno M. D. LXII. 

[S. 128] Nach wunthschung guter gesundheit, gluckseliger und langer regierung, 

erbietung unser getrewen, willigen und unterthenigen dienst, welche wir gleich 

unsern voreitern gegen unsere herrn dermassen allewege geleistet, das uns dieses 

nicht allein alle nation, nicht allein unsere croniken, sondern auch unsere hohe 

libertet, so wir uber alle andere volcker von unsern herrn haben, zeugenus ge

ben müssen, wie wir dan in anmerckung solcher hohen begnadigung unss hochlich 

bejliessen, damit wir disfals unsern voreitern nicht abschlechtigk und für die

jenigen befunden muchten werden, die nicht solten mit iren trewen diensten 

für solche hohe empfangene begnadigung danckbar sein. Und ob wir woll dieselbe 

von ander konigen, doch furnemlich von E. Ko. Ma. und menningklichen zeugen 

müssen, nicht allein danckbar gewest, sundern auch derselbigen willige und an-
geneme dienste zu jederzeit zu beweyssen, uns selbst fast gedrungen und solches 

nicht allein privatim, sundern auch publice gethaen, an solcher hoher libertet 

haben nicht allein wir und unsere voreitern ein hertzliche freude gehabt, sundern 

E. Ko. Ma. voreitern haben sich selbst derselben gerümet und vormittelst der

selben alwege bey iren unterthanen, viel ein mherers umbsonst als andere kunige 
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bey den irigen umb gross geldt sowoll in kriegsnöten als andern geferligkeiten 
erhalten kunnen. 

[S. 129] Volgendts, aüergnedigster konig und herr, E. Ko. Ma. haben uns vor-
muege alter hergebrachter gewonheit auf den kleinen landtagen antzeigen und 
vormelden lassen, wie das sie einen algemeinen landtag oder comitia Regni 
generalia zu Petterkaw angesetzt mit bevhelich, unsere gesandten auch dahin zu 
schicken und dieses allein zu beradtschlagen, ob wir es für nutzlich und billig 
ansehen, die Lifflender in unsern und der Cronen schütz auftzunemen, damith 
sie sich also undter E. Ko. Ma. scepter undterwurfig raacheten, daneben uns auch 
vormelden lassen, da wir uns besorgten, das hirdurch der ander gemeine reichs-
tagk, so vormuege der warsowischen und petterkowsehen recessen bestimbt und 
beschlossen, stutzig solte gemacht werden, wolten E. Ko. Ma. uns dieses gnugsam 
vorsichern und zusagen, das er gleichwoll nichts desto weniger mit dem aller-
ersten vormuege gedachter recessen solte gehalten werden, welchs wir mit begir 
gewartet, umb welchen wir auch vorhin oftmals uf allen landtagen mit vleis und 
begirdt sowoll bey regierung E. Ko. Ma. vater loblicher gedechtnis, als auch baldt 
nach anfangk E. Ko. Ma. regierung gebethen. Nun sagen wir E. Ko. Ma. im nhamen 
und von wegen unserer bruder gantz unterthenigklichen hohen danck, erstlich, 
das dieselbige unserer Reipublice mit allen gnaden gewogen und der [S. 130] 
selbigen ihr heyl, nutz und gedeyen in dem bedencken, das sie mit incorporierung 
anderer benachtpartet landen bessern und vormheren wollen, zum andern, das 
E. Ko. Ma. solche gewisserung und bestetigung gethan eines notwendigen land-
tages, nach welchem unsere Chron Polen lange gedurstet hadt und ohn welche 
sie in keinerley weg sein mögen, seindt solches in unterthenigkeit zuvordienen 
erbottigk neben erbietung unser und unserer nachkommen ewigen dienst. 

Das wir aber auf solches gnediges zumuten, so uns E. Ko. Ma. durch ire ge-
sandten vormelden lassen, nichts haben schliessen muegen, ist notigk, Ursachen 
desselben zu vormelden, damit E. Ko. Ma. wissen muegen, das es gleichwoll auss 
erheblichen Ursachen nachplieben, dan wir doch sonst derselben mit allen 
trewen zu wilfaren und allen undterthenigen gehorsam zu leisten schuldigk 
seindt. 

Es ist nicht ohne, gnedigkster konig und herr, das viel leute opiniren und es 
dafür halten, als solten das die furnembsten Ursachen sein, unserer nichtwilligung 
und erscheinung auf diesen angesetzten reichstagk: erstlich, das E. Ko. Ma. nicht 
personlich alda sein werden, zum andern, das man sich besorgt, es solte [S. 131] 
hiedurch der ander reichstagk, so wegen der execution beschlossen, endtweder 
schutzig oder gar* nachbleiben. Es irren aber weit dieselbigen und, da E. Ko. Ma. 
selbs in solcher opinion wßren, bitten wir, dieselbige fallen zu lassen, dann wir 
Gott lob so unbedachtsam, auch ungehorsam nicht sein, das wir umb dieser 
Ursachen allein die hohe und wichtige puncta, so unss von E. Ko. Ma. zu deli-
beriren proponieret und dieselbigen auch keine dilation leyden wollen, hetten 
sollen suspendieren. Es hat uns aber etwas hohers und grossers daran abge-
halten, wie wir des E. Ko. Ma. berichten wollen. 

Was nun dieses angelanget, als solten wir propter solam E. Ko. Ma. absentiam 
den angesetzten landtagk nicht allein haben. Sagen wir das, obwoll E. Ko. Ma. 
beywesen nicht allein in allen landtagen, sondern zu allen dingen notig und 
necéssaria, so hetten wir doch gleichwolohn dieselbige nicht allein wegen der 
anhengung der lande Lifflandt, sundern auch wegen der contribution, so zur 
beschirmung der angenommenen landt notigk, radtschlagen und entlichen 
schliessen kunnen bevorab, weil sich doch sunst E. Ko. Ma. irer gemutsmeynung 

a) supra lineám. 
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gnugsam ercleret, und ohne das auch die christliche pflicht von unss erfordert, 
die benachtparten, so da bedruckt und [S. 132] welche der grausame feindt auss 
keiner erheblichen Ursachen, allein illectus cupidine et insaciabili ambitione 
dominandi durch schwert und feur undter*> seine tyranney zu bringen, sich undter-
stehet zu retten. Auch das unsere Sachen viel schwerer wurden, wen der 
feindt das landt erobert hette, dardurch wir umb soviel ein mechtiger und 
sterckern feindt an ime haben musten. Zudeme so rauchten wir auch von aller 
weldt vor nichtige leut geachtet werden, wan wir endtweder propter ignaviam 
oder propter impotentiam solche eherliche hendel ausschlugen. 

Letzlichen hett unss auch dieses zur annehmung und incorporirung des landes 
bewegen sollen, das danach dadurch alle E. Ko. Ma. lande hochlichen gesterckt 
und wir den feinden maiori formidini et terrori sein mochten, wollen geschwei-
gen, das wir unsere lande im fall der nodt desto stadtlicher schützen und geldt, 
welches ein nervus belli ist, leichter uffbringen kunnen. Diese und andere hohe 
Ursachen hetten uns billich 2ii>ar sollen bewegen, wie sie unss den bewogen 
hetten, das wir von diesen dingen hetten sollen furnemblich handelen bevorab in 
solcher gelegenheit und occasion, quae post hec calva est, si non fronte arripiatur, 
[S. 133] wie das gemeine Sprichwort vormack, wan unss ein hohers und ein 
wichtigers nicht im wege gestanden und darvon abgehalten hetten. E. Ko. Ma. 
vorstehen, das wir die sache vleissigk und tief gnug sambt iren umbstenden woll 
bedacht und niemandts uns mit billigkeit beschuldigen kan, das wir die fur-
geschlagene consultation allein derhalben hetten nachgelassen, das E. Ko. Ma. 
nicht gegenwertigk, sondern es hat unss etwas hohers, wie gesagt, aufgehalten. 

Und derhalben, weil die sache also gelegen und wir nicht aus itzt ertzelten 
Ursachen uns auf den vorschlagk, so unss auf den geraeinen landtagen von 
E. Ko. Ma. beschehen, nicht haben resolvieren kunnen, bitten wir gantz undter-
thenigklichen, E. Ko. Ma. wollen die Ursachen anhoeren, worumb solichs nach-
geplieben. 

Nachdem wir, allergnedigster konigk, wissen und vorstehen, mit was ge-
schwinden und mechtigen feinde E. Ko. Ma. sich eingelassen wegen der be-
schirmung der lande Lifflandt, haben wir es für notigk erachtet, die dingen aller-
seits und woll zu beradtschlagen, damit wir nichts so liderlich anfingen, daraus 
unss allerley Unheil entstehn mochten, so haben wir auch dieses bewogen, [S. 134] 
das, wie wir Lifflandt, wie E. Ko. Ma. propositio inheldt, hetten angenommen, 
muste E. Ko. Ma. die zeit des krieges sich und wir alle um beschirmunge willen in 
Littowen verhalten. 

Nun stehen aber die dinge in der Chronen dermassen, das wir für nothwendigk 
erachtet, auf das solche gebrechen, erstlichen durch E. Ko. Ma. person coropenirt, 
damith wir darnach mit freundtlichen gemutern und besser zuvorsicht auch die 
lifflandische handtlung furnemen mochten, dan ehe die dinge beygelegt, kan 
keine rechtschaffene consultatio, mel weniger ein stadtliche contribution vorge-
nommen werden. 

Es ist viel gleublich, weiln E. Ko. Ma. noch bey ires herrn vater regierung, auch 
diese itzige zeit das mhertheil in Littotoen geioonet / ob nun solches durch Vielheit 
der geschefft oder durch sonderlich Ungnade wieder die Cron von Poln ge-
scheen, wissen wir nicht I, das derselben der Cronen gebrechen nicht allent-
halben betonst, dan wan sie die umsten, wurden sie sich änderst in die sachen 
schicken und einen solchen gemeinen reichstagk angestellet haben, da man hette 
müssen von der Cronen gebrechen consultiren, alda hetten auch E. Ko. Ma. wicht-
lich vorstehen [S. 135] kunnen, das wir niemandts annemen und schützen kun-

b) supra lineám. 
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nen, unsere vulnera werden dann zum ersten geheylet, dan wan wir so unvor-
sichtigk gehandeldt hetten und unsere gebrechen hindan gesetzt und die hiff-
lender in unseren schütz angenommen, hetten wir mher unehr als rhum darvon. 
Wollen geschweygen der grossen gefahr, darinne wir beyde u?iss und sie gefuret, ha-
ben es derenthalben für notigk erachtet, solchs E.Ko.Ma. antzuzeigen, damit sie 
darauf verdacht, wie unsere eigene gebrechen zu componiren, damit sie den andern 
consultationibus nicht hinterlich sein mochten, dan es weren E. Ko. Ma. grosse 
odia undter den fumembsten stenden sehen und das darumb, das irer viele ires 
arabts wenig warnemen, weil sie sich keiner straf befurchten, daraus den 
mitlertzeit nichts guts ervolget, dan wie nichts angemers ist, libertate, als ist 
hinwiederrumb derjenige für ein grossen feindt zu achten, der sich an der gemeinen 
Hebertet vergreifet, dann wir rhumen unss biüich nicht allein der trefflichen 
Hebertet, so unss Gott durch E. Ko. Ma. voreitern vorleyhen, sondern haben auch 
solche geschriebene Ordnung und gesetz dadurch die [S. 136] so in offitio seindt, der-
massen verbunden, das wo sie unsere Reipublice trosts, hulfund Schutzes genug lei-
sten muegen. Und wiewoll noch bey Zeiten des Alten Sigismundi, E.Ko.Ma. vettern, 
in der Cron viel gebrechen albereidt eingerissen, haben wir doch dieselbigen willi-
gen geduldet in anmerkung seines schwachen alters und genutzlichen gehofft, wan 
E.Ko.Ma. zum regiment kommen wurden, das dieselbigen vulnera durch sie desto 
leichter wurden geheilet werden, darumb wir den auch vorneniblich noch bey sei-
nem leben oft angehalten, damit er E. Ko. Ma. zum regimendt wolten kommen lassen 
und aus Littowen zu sich befurdern, welches auch gescheen. Es seindt aber dieselben 
gebrechen, nicht allein nicht aufgehaben, sondern sich bey E. Ko. Ma. regierung 
so hoch vormheret, das sie uns auch impartabilia ad ferendum worden seindt, 
und ob wir woll oft und viel beide publice und privatum bey E. Ko. Ma. gesucht 
und auf die execution gedrungen, ist doch nach zur zeit nichts erspriesslichs er-
volget, darauss den bey jedermennigklichs nicht heimlicher Unwillen entsprossen 
[S. 137] und jederman claget, das unser gesetz, so zu erhaltung gutes regirr.endts 
geordenet seindt, gar nicht geleten, sondern stilschweigen müssen. So klagt man 
auch, das man mit den heuptmanschaften oder königlichen emptern seltzamer 
weys dispensiret, den die heuptleut und ambtsdragenden personen nicht dem 
gemeinen nutz, sondern suara et suarum privatam utilitatem schützen, auch 
allein sich dieses bevliessen, wie sie die irigen hoch und reich machen und zu 
hohen digniteten erheben muchten und wan man auf die execution dringet, 
dürfen sie öffentlich sagen, das wer sie umb das, so sie durch ire trewe dienste 
erworben hetten, bringen wurde, dem wolten sie viel feindtlicher als einem 
Turcken zusetzen. So heldt die gemeine landtschaft ire gemuetsmeynung auch 
nicht heimlichen, sonder lest sich öffentlich höeren sagendt, so lang wir die fur-
nemen stende, so wieder unser libertet handeln und unsere rechte hindern, mit 
unsern henden nicht würgen und todtschlagen, khan es in Polen nicht recht zu-
gehen. 

Und dernhalben, weiln diss bey unss geschieht und [S. 138] wir solches teglich 
ansehen und hören, hat sichs nicht allein sich schicken wollen, sundern es ist 
auch geferlich gewest, das wir uns hetten sollen in je keine consultation einlas-
sen; ist derhalben hochnotig, das E. K. Ma. dieser dinge halben einen reichstagk 
anstellen und selbst personlich dabey sein müssen. Dan wir auch ane das sonst 
in allerley gefhar stehen wegen der Turcken und Tattern, wie dan auch newlicher 
weyle der despota l congregato milite nobis omnibus durch unser landt getzogen* 

1) Der auf den moldauischen Thron Anspruch erhebende Despot griechischer In-
seln (Samos und Paros) Johann Jakob Heraklides hatte im Herbst 1561 die 
Truppen des Moldauischen Hospodars Alexander besiegt und den Titel Jo-
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in hohen und wichtigen hendeln brauchen und darinnen nichts constituiren ohne 
gemeine bewilligung aller stende, so der Cronen eingeleibet, dan gleich wie 
ein mernbrum unss billig nicht vornemen solte, also ist her wiederrurab billig, 
das wir ohne die andern auch nichts furnemen. Haben uns derhalben unsere 
gemeine brueder an E. Ko. Ma. abgefertigt, [S. 142] dieses E. Ko. Ma. vortzulegen 
und undterthenigklich zu bitten, das dieselbige die dinge woll bey sich bedencken 
und gemeine comitia ansetzen, dohin aller unterthanen gesandten cum plena 
facultate nicht allein aus der Cronen, sundern auch aus Littowen, Preussen und 
Schlessien khumen, und das E. Ko. Ma. auch selbst personlich da sey und alda 
neben iren reden vleis furwenden, damit zum ersten allen stende befriedet, dan 
wo das nicht geschieht und intestina odia radices gewunnen, ist nicht zu hoffen 
etwas ersprieslichs wegen der hulf und annemung zu beschliessen, und Gott welle 
es vorhueten, das nicht was traurigers undter uns geschehe. Dann weme solte 
das nicht zu hertzen gehen, das die mechtigen alle andere, so geringers standts 
seindt, undt[ert] rucken; wan sie denselben dass ire nemen, schlagen, schmehen, 
müssen sie es dulden, nemen sie inen hab und gut, stadt und Schlosser, so haben 
sie leichtlich grossen anhangk, das, was sie genummen, zu erhalten; wirt einem 
sein weib oder tochter genommen, muss ers leyden; erbeut sich des rechten, [S. 
143] da hat er auch wenigk trosts und hulf, gewindt er den handel, so ist die 
appelation, da endtweder an E. Ko. Ma. oder an die comitia, und muss also mit 
hogester bedruckung und entpierung seiner gueter E. Ko. Ma. abwarten, und 
wan sichs dan begibt, das E. Ko. Ma. hinkummen oder aber ein gemeiner tagk 
angestellet wirth, so vertzeret ehr nach alles mit procuratoren und sonsten alles, 
was er obrigk hat, und wan er alles vortzeret und lange zeit auf sein recht ge-
wartet, muss ehr doch letzlich mit höchstem beschwer und schmertzen heimtziehen. 
Wie nun ein jeglicher gegen die gesümet, durch welche man zu solcher be-
schwerlichkeit, hertzenleidt und kein rechts vorhelfung kumbt, ist leichtlich 
zu mereken. In summa die dinge stehen in der Cron also, das wan ein feindt 
dahin kerne, wurde man zum ersten einander angreifen und ein jeder sich seiner 
erlittenen iniurien an dem andern erholen, dan, weil man siehet so gar ein un-
geschicktes wesen in der Cronen, ist itzundt das gemeinste geschrey. Es ist aus 
mit unss, und haben unsere bruder solches E. Ko. Ma. durch unss antzeigen las-
sen, [S. 144] dann sie gewiss sein, das die dinge roheres teils E. Ko. Ma., als die 
weidt von der Kronen abgesessen, nicht bewust, und weil es« E. Ko. Ma. itzundt 
vornemen, so bitten sie undterthenigklich, E. Ko. Ma. wollen sich irer in an-
merkung der hohen und geschwinden gebrechen gnedigst erbarmen und in 
diesen turbulentissimis temporibus ein gemeinen landtagk ansetzen, dann an-
ders kan man den dingen nicht abhelfen, da dan auch zugleich nicht allein von 
der einnemung der Lifflender sondern^ auch wie allen feinden ein stadtlicher 
wiederstandt rauchte geleistet werden, was guts und erspriesslichs kan geradt-
schlaget werden. Dartzu dan auch E. Ko. Ma. eignen und aller landtstenden 
kegenwertigkeit notig, dan weiln wir ein corpus seindt, ist vonnotene, das wir 
auch von gemeiner gefliar sembtlichen radtschlagen bevorab, weil zur stadtlichen 
beschirmung der angenomenen lande nicht ein geringe summa geldes vonnöten. 
Darumb dan auch unsere voreitern den konigk Jngello [!] 2 hochloblicher ge-

c) supra lineám. 
d) n additum supra lineám. 
e) im ms. vnnoten. 
2) WladyslawII. JagieHo (geb. um 1351, gest. 1434), litauischer Großfürst 1377, 

polnischer König (seit 1386) nach der Unterzeichnung der Union von Krewo 
(14. 08. 1385). 
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dechtniss zum liebsten vor iren heren erwelet, damit diese lande desto [S. 145] 
grosser und dem feinde desto stadtlicher rauchten wiederstanden werden. 
Darumb auch zu den gemeinen privilegis die incorporatio der lande furnem-
lich gesetzt, und alle konige dieser puncten, das in höchster gefhar ein gemeiner 
landtagk entweder zu Warsow oder Lublin soll gehalten werden, beschworen 
haben, wiewoll es bis doher so eines landtages nicht so vonnoten gewesen wie 
itzundt, da man de sarrandis propriis vulneribus und von der annemung des 
landes, daran E. Ko. Ma. und derselbigen landen viel gelegen, dissputieren muss. 
Bitten demnach letztlich, das E. Ko. Ma. in anmerckung irer Ko. pflicht mit diesen 
dingen nicht lange seumen wolten, dan die pericula seindt so geschwindt, das sie 
kein vortzugk leiden kunnen, sondern das E. Ko. Ma. den hochnothwendigen 
landtagk je ehr je besser anstellen wolten, welches, so es geschieht, wollen wir 
hie im namen unser bruder unss erbotten haben, unss in diese Sachen dermassen 
eintzulassen, das beyde E. Ko. Ma. und dieser geschwindigkeit gnug geschehe etc. 

Statuum Regni Polonie ad Regem Oratio. 

S u m m a r y 

A Polish Instruction for Deputies Dating from 1562 

In the Federal Archives in Koblenz, under Sign. Aw 282 „ad Polonica 1562", p. 
128—146, there is kept an extensive document written in German but relating to Po-
lish affairs. This document comes from the Mecklenburgian Archives in Schwerin 
and is titled Oratio Statuum Regni Poloniae ad Regem in Comiciis Regni Poloniae, 
Piotrcoviae Anno MDLH, but in reality it is an instruetion for Little Polish deputies 
setting out to the King in Wilna. It was prepared in the District Diet of Nowe Miasto 
Korczyn on 19 March 1562. In the authors' view it deserves to be published because 
of the fact that it is a genuine document issued by the executive movement of the gen-
try in Poland and translated from Polish into German. It is the evidence that in Ger-
many people had an interest in the inner events of the Polish state. 

The article consists of two parts, and an introduetion, in which the publišhers de-
termine the filiation of the manuscript of Schwerin from the manuscripts of Polish 
provenance, and also analýze the Contents of the document as well as of the publica-
tion of the text on the whole. The Instruction for Deputies dating from 1562 was sort 
of an Ultimatum of the Little Polish gentry towards the king. For the Little Polish de-
puties threatened to withdraw their support of Sigismund Augustus' policy towards 
Livonia, if he did not enforce the realization of the laws (including properties) in Po-
land. As realization of the laws they understood: to take away those properties, which 
had been illegally distributed, and this act was to be followed by a financial improve-
ment of the State, and also a reform of the judicial systém, administration etc. In the 
meantime Sigismund Augustus' policy towards Livonia stood in the centre of the 
Mecklenburgians' interest, and Duke Christoph of Mecklenburg even planned to 
branch off a duchy for himself. Hence it was no wonder that the attitude of the Polish 
gentry towards Livonian affairs was not indifferent to the Mecklenburgians, there-
fore the Little Polish gentry's Instruction dating from 1562 was found in translation 
into the German language in the Mecklenburgian Archives. 


